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 Die Digitale Zeitachse gehört zu meiner zentralen Forschungsarbeit, die historische Personen 

 und Zeitabläufe in einer grafisch aufbereiteten Weise so darstellt, dass man komplexe Zusam-

 menhänge leichter nachvollziehen und Fehler sofort durch Lücken oder Überschneidungen 

 erkennen kann. Anders  herum sind in der Zeitachse viele Zeichnungen auf „Tafeln“ hinter-

 legt, die als Grafik und Bildmaterial für meine begleitenden Bücher dienen sollen. Da sowohl 

 der wissenschaftliche Teil als auch die illustrierenden Grafiken der Zeitachse fortlaufend 

 aktualisiert werden, macht es Sinn, die Zeitachse als Website online zu stellen:  

 

 https://sharecad.org/cadframe/load?url=http://digitale-zeitachse.org/Zeitachse.dwg 
 

 Noch ein Wort vorab: der AutoCAD-Viewer ist nicht von mir, sondern er gehört zu einer 

 Plattform, auf der ich selbst Gast bin und keinen Einfluss auf die Funktionen habe. Es kann 

 sein, dass bei zu viel Bewegungsstillstand (30 Sekunden?) Ihre Sitzung automatisch beendet 

 wird. Mein Tipp: zoomen sie in kürzeren Abständen mal mit der Maus, dann passiert nichts. 

 Wenn doch, Fenster schließen und über den Link neu starten. Es kann auch mal  vorkommen, 

 dass Ihnen ein Fenster mit folgendem Text gezeigt wird:  

 
 ERROR: Engine error. Client is not initialized/The system cannot find the file specified. 

 

 Es gibt 2 Möglichkeiten. Entweder hat sich das System verschluckt und beim 2. Versuch 

 können Sie die Digitale Zeitachse laden, oder der Viewer ist gerade wegen Wartungsarbeiten 

 für kurze Zeit geschlossen. Versuchen Sie einfach Ihr Glück in ein paar Stunden noch einmal.  

 

 

 
 Start und Handling der Website 

 

 Zunächst den oben angegebenen Link öffnen, damit der AutoCAD-Viewer geladen wird. 

 Nach kurzer Zeit ist die Zeitachse vollständig sichtbar, aber mit einem falschen (weißen) 

 Hintergrund. Für den notwendigen schwarzen Hintergrund bitte 2-mal nacheinander auf den 

 Button „S/W“ (unten Mitte) klicken. Jetzt ist der Hintergrund schwarz, und die Linien 

 leuchten in ihren Farben. Aus dem Menübereich sind noch folgende Button interessant: 

 

 Drucken: Es wird immer der aktuelle Monitorausschnitt gedruckt. Wer verhindern 

  will, dass die Farbpatronen zu schnell leer werden, sollte besser auf den 

  weißen Hintergrund einstellen. Grundsätzlich kommen die Farben aber auf 

  schwarzem Hintergrund viel besser! 

 

 Ebenen: Hier können einzelne Ebenen (Layer) ein- und ausgeschaltet werden. 

 

 Zurücksetzen: Die Zeichnung hat einen internen Maßstab von 1cm / Jahr. Das macht bei 

  12.000 Jahren 120 Meter in der Länge. Hat man einmal die Orientierung 

  verloren, kann man durch einen Klick auf „Zurücksetzen“ jederzeit zur 

  Übersicht zurückkehren und erneut auf die Stelle zoomen, für die man sich 

  interessiert. 
 

http://www.digitale-zeitachse.org/
https://sharecad.org/cadframe/load?url=http://digitale-zeitachse.org/Zeitachse.dwg
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 Zoom und Pan 
 
 

 Die Website ShareCAD.org ist ein Online-Viewer für AutoCAD-Dateien mit einem Echtzeit-

 Renderer. Das heißt, die hinterlegte Zeichnung wird in Echtzeit berechnet und je nach Größe 

 auch zeitverzögert dargestellt. Die Zeitachse basiert auf einem Maßstab, bei dem 1 Jahr einer 

 Systemeinheit entspricht. Man könnte sagen, 1 Jahr entspricht einem cm auf der Zeichnung. 

 Wenn man dieses Maß zu Grunde legt, so hat die komplette Zeichnung folgende Größe: 

 
 12.600 cm x 5.600 cm = 126 m x 56 m - das ist etwas größer als ein Fußballfeld. 

 

 

 Es gibt sicher größere Dateien, aber darauf kommt es mir gar nicht an. Ich will nur ein wenig 

 Verständnis für die zeitverzögernde Darstellung am Monitor oder am Display schaffen. Das 

 Zoom funktioniert am Monitor über das Mittelrad der Maus. Man spürt die Raster-

 stellungen, in denen die Maus stoppt und die Unschärfe in der Darstellung sich nach kurzer 

 Zeit auflöst. Die Zoomgeschwindigkeit sollte daher immer eine Rasterstellung sein. Das 

 Gleiche gilt für die Schiebefunktion, bei der man durch kleine Pausen dem Renderer Zeit 

 geben sollte, Linien und Texte scharf zu stellen. Nach kurzer Zeit hat man den Bogen raus und 

 kann sich problemlos über die Zeitachse bewegen. Sollte es doch einmal vorkommen, dass die 

 Darstellung abstürzt, so hilft ein Neustart, im Extremfall auch, dass man den Rechner kurz 

 ausschaltet. Für 120.000 dargestellte Objekte lautet die Faustformel: langsam ist schneller! 

 

 

 
Die Tafeln auf der Zeitachse 1 - 7 

 

Die Zeitachse ist in 7 Tafeln organisiert. Jede Tafel hat ein anderes Thema zu Inhalt. Innerhalb der 

Tafeln werden zusammengehörende Darstellungen als nummerierte Figuren bezeichnet. In der 

folgenden Beschreibung verwende ich Kürzel. Zum Beispiel bedeutet ‚T2 F12‘ Tafel 2, Figur 12. 

Folgende Themen sind auf 7 Tafeln zusammengefasst: 

 

 

T1 Historische Klimadaten über 12.000 Jahre. Weitere 500 Jahre werden in einer Vorschau gezeigt. 

 Hier lässt sich in der Zukunft prüfen, wie genau die Daten der Vergangenheit erfasst sind und ob 

 meine grafische Addition und Subtraktion einzelner Amplituden funktioniert. 

 

T2 Planetarisches Pantheon. In dieser Tafel sind Grafiken hinterlegt, die einen Bezug zu Texten 

 diverser Kapitel meiner Bücher haben. Auf Tafel 2 (T2) sind alle Herrscher der SKL aufgeführt. 
 

T3 Ausdehnung der Großen Flut in Sumer. 

 

T4 Wanderungen und Expeditionen verschiedener Herrscher, die in der Digitalen Zeitachse auf 

 Tafel 5 aufgeführt sind. 

 

T5 Zeitmanagement der Herrscher und Dynastien mit Bezug auf die Klimadaten der Tafel 1. Da-

rüber hinaus ist ein Bereich für Steinkreise und die Himmelsscheibe von Nebra reserviert. 

 

T6 Übersicht über die mythologische Literatur. Es wird vom Auferstehungsmythos des Dumuzi 

 bis zur nordischen Edda und dem Nibelungenlied die literarische Abhängigkeit untereinander und 

 die zeitliche Entwicklung nacheinander anhand von Verbindungslinien gezeigt. 

 

T7 Karte für weitere Projekte, zum Beispiel die Zeitachse vom Exodus an bis zur Landnahme der 

 Israeliten in Kanaan unter Josua oder die widersprüchliche Geschichte des Messianischen Königs. 
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T1 Tafel 1 „Klimadaten“, Figur 1 - 17 
 
 

F01 Die Klimakurve des 284-jährigen Gleissberg–Zyklus mit einer Referenz von 1409 bis 1693. Der 

Gleissberg-Zyklus weist 2 Spitzen im Wärme- und im Kältebereich auf ist (in Kombination mit 

dem Schwabe-Zyklus?) für kurzfristige Hitze- und Kälteperioden verantwortlich. 

 

F02 Die Klimakurve des 209-jährigen Suess/de Vries–Zyklus mit einer Referenz von 1653 bis 1862. 

 Der Suess/de Vries–Zyklus weist 1 Spitze im Wärme- und im Kältebereich auf und verstärkt oder 

 schwächt den Gleissberg-Zyklus. Der Hitzerekord 2019 in Deutschland kann als eine Verstärkung 

 durch den Suess/de Vries–Zyklus erklärt werden. 

 

F03 Die Klimakurve des 1000-jährigen Eddy–Zyklus mit einer Referenz von 750 bis 1750. Der Eddy-

 Zyklus weist 1 Spitze im Wärme- und im Kältebereich von 500 Jahren Länge auf und ist für 

 langfristige Kalt- und Warmzeiten verantwortlich. Aktuell leben wir in einer Warmzeit. 

 

F04 Die Klimakurve des 2300-jährigen Hallstatt–Zyklus mit einer Referenz von 364 v. Chr. bis 1935. 

 Der Hallstatt-Zyklus weist 1 Spitze im Wärme- und im Kältebereich mit einer Länge von 1150 

 Jahren auf und verstärkt oder schwächt den Eddy-Zyklus. Auch wenn es nach der Digitalen 

 Zeitachse in den nächsten Jahren empfindlich kalt werden sollte (durch Gleissberg- und Schwabe-

 Zyklus), so werden wir kein neues Dalton-Minimum wie 1790 bekommen, da wir abgesehen von 

diversen Diskussionen um das CO
2
,
 
uns immer noch durch den Eddy- und den Hallstatt-Zyklus in 

einer Warmzeit befinden. 

 

F05 Präzisere Kurve der Kalt- und Warmzeiten (gepunktete farbige Linie) durch die Ermittlung eines 

 Mittelwertes aus Eddy- und Hallstatt-Zyklus, die im Original anthrazit hinterlegt sind. 

 

F06 Kurve der Kalt- und Warmzeiten wie F5, zur besseren Übersicht jedoch mit dem Faktor 2 ver-

 größert. 

 

F07 Bekannte Extremwetterereignisse der Vergangenheit ab 8000 v. Chr., mit einer Vorschau bis ins 

 Jahr 2500. 

 

F08 El Niño und La Niña-Ereignisse. Wie ich herausgefunden habe, gibt es ein durchschnittliches 

 kurzes Muster mit einem Abstand von jeweils 7 Jahren und ein langes Muster mit einem Abstand 

 von 49 Jahren. Nicht in jedem 7. Jahr entsteht ein El Niño. Die Rastereinteilung ist aber hilfreich 

 für den langen Zyklus: starke El Ninos entstehen jeweils nach 16 Jahren und dann nach 33 Jahren 

 (= 49 Jahre). Danach wiederholt sich der Zyklus. Grün = kurzes Muster, orange = langes Muster. 

 Darüber befinden sich El Ninos der Vergangenheit: schmale Raute = kleiner El Niño, große 

 Raute = großer El Niño, farbig = sicher, farbige Kontur = unsicher, dunkelgraue Kontur = nicht 

 nachweisbar, müsste aber nach dem Zyklus vorhanden sein. 

 

F09 Eine von mir erstellte Kurvenkombination für Klimaschwankungen und Extremwetter auf Basis 

 eines Mittelwertes (alle 10 Jahre) der weiter oben beschriebenen 4 Klimazyklen. Die Klima-

 schwankungen sind auf einer Skala von 4 bis - 4 ablesbar. Am Anfang der Kurve wird ein Bei-

 spiel gezeigt (links), wie die Extremwetterkurve zu verstehen und einzuschätzen ist.  

 

F10 Die Klimakurve des 11-jährigen Schwabe – Zyklus für Sonnenflecken (soweit bekannt) und der 2

 2-jährige Hale-Zyklus. Referenz sind die dokumentierten Zyklen 1 – 24 von 1757 bis 2020 und 

 die nach Beobachtungen von Galileo Galilei rekonstruierten Zyklen 1611 bis 1757. Die Zyklen 

 zusammen bilden einen Großzyklus von 385 Jahren, der 2020 wie der erste Zyklus 1611 neu 

begann. Aus der Kurve ist zu erkennen, dass ein Klima-Minimum folgen wird, da die fehlenden 

 Sonnenflecken eine geringere Sonnenaktivität für die Jahre ab 2025 anzeigen. Wie groß das 

Minimum sein wird, ist zurzeit schwer abzuschätzen. Zumindest müsste es eine messbare Abküh-

lung bis 2030 geben. Entdeckt wurde der 11-jährige Zyklus 1843 von Samuel Heinrich Schwabe. 
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F11 Der Hale-Zyklus ist der magnetische Zyklus der Sonne, der eigentliche Motor der Klimaak-

 tivität. Er setzt sich aus zwei Schwabe-Zyklen zusammen und wechselt alle 11 Jahre seine 

 magnetischen Pole. 
 

F12 Eine Zeitlinie, auf der die Klimageschichte von 10.000 v. Chr. bis 2700 n. Chr. dargestellt ist. 

 

F13 Matrix zur Darstellung einer Klimakurve mit einer Durchschnittstemperatur von 10° - 16°. 

 

F14 Die Seespiegelkurve des Wan See (Van See) aus der Dissertation von Günter Landmann an der 

 Universität Hamburg 1996 mit einer eigenen Matrix von 100 m Höhe bis 400 m Tiefe. Der 

 Pegelstand des Wan Sees in Nordkurdistan verläuft synchron mit dem Pegelstand des Toten 

 Meeres. 

 

F15 Die „offizielle“ Klimakurve, so wie sie in vielen wissenschaftlichen Büchern dargestellt ist. Die 

 Kurve ist sehr begradigt und hat nur für größere Zeiträume Aussagekraft, wie zum Beispiel für 

 das Atlantikum, das der letzten Eiszeit folgte. Die erste Warmzeit war nachweislich wesentlich 

 wärmer als unsere aktuelle Warmzeit. 

 

F16 Eine Zeitlinie mit den wichtigen historisch relevanten Ereignissen. 

 

F17 Die Zeiteinteilung der Zeitachse von 10.000 v. Chr. bis 2700 n. Chr. mit je vier Jahreszeiten. 

 Zwischen 10.000 v. Chr. und 2020 n. Chr. hat es also genau 48.080 Jahreszeiten gegeben. Übri-

 gens gab es in diesem Zeitraum etwa 400 Generationen, wenn man eine Generation mit 30 Jahren 

 annimmt. Das heißt, vor 400 Generationen lebten unsere Vorfahren als steinzeitliche Nomaden 

 und waren von Beruf überwiegend Jäger, Sammler und Schamanen. 
 

 

 
T2 Tafel 2 „Planetarische Pantheon“, Figur 1 – 33  

 

 

F01 Alle Könige Sumers und Akkads, die in der SKL aufgelistet sind inklusive ihrer Herrscherjahre in 

 Originallänge (nicht umgerechnet). Die Farben geben an, in wie weit die Herrscher durch archäo-

 logische Funde bisher verifiziert werden konnten. Je heller die Farbe, desto sicherer ihre Existenz. 

 

F02 Das Sonnensystem mit Planeten und Hauptmonden. Die Größe der Planeten und Monde zuein-

 ander stimmen, aber die Abstände zwischen den Himmelskörpern sind aus Platzgründen extrem 

 verkleinert. Kleinere Monde sind nicht gezeichnet, aber im jeweiligen Infotext am Planeten mit 

 aufgeführt. 

 

F03 Das Sonnensystem in einer perspektivische Darstellung. Die Abstände der Umlaufbahnen 

 zueinander stimmen in ihrer Proportion, Planeten und Sonne sind jedoch in ihrer Größe ange-

 passt. Hier ist eine Zoomfahrt ins Zentrum des Sonnensystems möglich. Um die Leistungs-

 fähigkeit des Programms zu demonstrieren, habe ich in den grünen Schwerpunkt ein weiteres, 

 extrem verkleinertes Sonnensystem eingefügt, das seinerseits in seinem rotem Schwerpunkt ein 3. 

 Sonnensystem beinhaltet. Im blauen Schwerpunkt des 3. Sonnensystems befindet sich als End-

 punkt ein geodätisches Pentagramm, das auch auf Tafel 5 als Figur 20 zu sehen ist. Hier genau ist 

 die grafisch darstellbare Zoomgrenze erreicht, denn die Größen der Objekte sind inzwischen 

 so klein, dass Längen nur noch mit 16 Stellen hinter dem Komma zu messen sind. Im „wirklichen 

 Leben“ wäre hier der atomare Bereich. Da die Fahrt in den Mikrobereich des Programms aber nur 

 digital simuliert wird, also nicht real stattfindet, sehen wir statt Atomkerne und Elektronen nur 

 eine schwarze Fläche mit unendlicher Weite, denn im Gegensatz zum Universum hat ein auf 

 Volumen orientiertes CAD-Programm weder Anfang, noch Ende. Da das Programm wegen 

 fehlender Objekte jetzt keine Berechnungsgrundlage mehr hat, bricht es das Zoom an dieser 

 Stelle ab und meldet „Error“. Der Button „Zurücksetzen“ lädt wieder die anfängliche Übersicht. 
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F04 Die elliptische Bewegung der Planeten um die Sonne und die spiralförmige Bewegung der  Sonne 

 um einen Schwerpunkt (Gravitationspunkt) unseres Sonnensystems. Nach Windelius und Tucker 

 rotiert der Schwerpunkt selbst und bewegt sich inklusive des Sonnensystems wie eine kinetische 

 Kette im Schlepp mit hoher Geschwindigkeit durch unsere Galaxie. 

 

F05 Cassinis Bewegungsmodell von Saturn und Jupiter am Zodiak zwischen den Jahren 1708 bis 

 1737 von der Erde aus beobachtet. In seiner zweidimensionalen Aufzeichnung entstanden kreis-

 förmige Bahnen, in denen der Planet scheinbar eine Seitwärts- und sogar eine Rückwärts-

 bewegung machte. Dies ist der Grund, warum sumerische Astronomen glaubten, bei den damals 5 

 bekannten Planeten handelt es sich um den sichtbaren Beweis der Götter, da sie scheinbar ein 

 Eigenleben führen. Planetenbahnen sind seit 3000 v. Chr. durchgehend dokumentiert wie die 

Website der Astro AG (CH) zeigt: 
 
 https://www.astro.com/swisseph/ae50/ae__50_m2999.pdf 
 

F06 Die Bodeformel für die Bahnradien aller Planeten in tabellarischer Darstellung. Die Bahnradien 

 unterliegen grob einer Formel, wobei eine Zahl innerhalb der Formel sich von Planet zu Planet 

 verdoppelt. Es scheint für Planeten bestimmte „Parkpositionen“ zu geben, wobei ein Zusammen-

 spiel von Gravitation und der eigenen Masse den Planeten in einer einigermaßen stabilen Umlauf-

 bahn hält. Der eine Planet auf der Position des Asteroidengürtel fehlt und wird durch vier größere 

 und einer Reihe kleinerer Zwergplaneten ersetzt. Es ist unter Astronomen ein Disput entbrannt, 

 ob kleine Planeten auf B/T-Bahnen Planeten oder Asteroiden sind. So hat man die Kleinplaneten 

 Ceres, Pallas, Juno und Vesta sowie Pluto zu Asteroiden degradiert. Ich bin jedoch der Meinung, 

 es kommt nicht auf die Größe an. Wenn ein Himmelskörber sich annähernd auf einer B/T-Bahn 

 befindet und sogar einen Mond hat wie der Pluto, so ist er ein vollwertiger Planet des Sonnen-

 systems. Das gilt auch für den 2005 entdeckten Kleinplaneten Eris. Projiziert man gedanklich die 

 B/T-Bahnen mit dem jeweils doppelten Abstand weiter nach außen, so wird man mit der Zeit auf 

 ihren Bahnen (plus/minus) weitere Planeten finden, und zwar bis zu einem Sonnenabstand, an 

 dem die Gravitation nicht mehr greift.  
 

F07 Das Wochentagsheptagramm mit (Planeten)Göttern, Farben und geometrischer Zuordnung. 

 

F08 Das ursprüngliche geozentrische Weltbild. Erst Nikolaus Kopernikus beschrieb ab 1543 ein helio-

 zentrisches Weltbild, in dem die Erde ein Planet sei, der sich sowohl um die eigene Achse als 

 auch um die Achse der Sonne dreht. Die langsame Verschiebung des Frühlings erklärte Koper-

 nikus mit einer Richtungsänderung der Erdachse, und damit hatte er Recht. 
 

F09 Die Mondphasen und die kalendarische Einteilung in Lunar-Jahr, Lunar-Monat, Lunar-Woche 

 und Lunar–Tag mit der Schaltregel zur Synchronisation von Lunar- und Sonnenkalender. Der 

 verantwortliche Mondgott: sumerisch „Nanna“ oder babylonisch „Sin“. 

 

F10 Die Tageseinteilung des Sonnengottes Utu im Maschu-Gebirge nach dem Gilgamesch-Epos. 

 

F11 Entwicklung des Lunarkalenders im Vergleich mit dem heute üblichen Sonnenkalender. 

 

F12 Tabelle mit Zuordnung der Götter als Stadtgötter in sumerischen Stadtstaaten (links oben). 

 

F13 Tabelle der Götter verschiedener Kulturbereiche mit der jeweilige Zuordnung von Planeten, 

 Metall, Farbe, Zeichen und mythologischer Zahl. 
 

F14 Stammbaum der Götter Sumers und ihr Ursprung nach der Enuma elis. 

 

F15 Der mesopotamische Abakus, der - wie ich annehme -, schon einige Zeit vor der Großen Flut (vor 

 3000 v. Chr.) verwendet wurde. 
 

https://www.astro.com/swisseph/ae50/ae__50_m2999.pdf
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F16 Der von mir beschriebene Ur-Abakus, der in einen weichen Boden gezeichnet wird. Dieser 

 steinzeitliche Abakus besaß schon alle Grundrechenarten mit Kommastelle! 

 

F17 Entwicklung der Schrift in tabellarischer Darstellung. Rot ist die um 90° zur Seite gekippte Pikto-

 grammschrift, bei welcher ich vermute, dass sie das Bild der Zerstörung durch die Große Flut in 

 Sumer abbildet. 

 

F18 Entwicklung der Flutliteratur von der Enuma elis an bis zur Genesis und dem Koran. 

 

F19 Synchronisation von Lunar- auf Sonnenjahr mit Hilfe der Himmelsscheibe von Nebra. 
 

F20 Schnitt und Ansicht der Etemenanki-Zikkurat von Babylon (Turm zu Babel) nach einer baby-

 lonischen Konstruktionszeichnung des Turmes und seines teilweise erhaltenen Zwillings in 

 Borsippa. Auf der Turmspitze ist die von mir vermutete astronomische Beobachtungsstation nach 

 dem Sehrohr-Prinzip eingezeichnet. Die Zikkurat hatte eine Höhe von 91 Meter und war dem 

 babylonischen Nationalgott Marduk gewidmet. 

 

F21 Das Sehrohr (nicht das Seerohr der U-Boote!) ist im Prinzip ein schwarzes Rohr, das alles Streu-

 licht an seinen Wänden absorbiert. Es konnte zwar nicht vergrößern, aber man konnte deutlich 

 besser den Nachthimmel nach den Planeten absuchen. Auch ein trockengefallener Brunnen funk-

 tioniert wie ein super großes Sehrohr. Es wundert also nicht, dass schon am Beginn der sume-

 rischen Zeit die fünf erdnahen Planeten regelmäßig beobachtet wurden. 
 

F22 Planetenkonstellation zurzeit der Großen Flut in Sumer anhand von astronomischen Aufzeich-

 nungen ab 3000 v. Chr. (Quelle: Astrodienst AG (CH) siehe Literaturverzeichnis). 
 

F23 Grundriss eines auf einer Tontafel gezeichneten Hauses aus dem sumerischen Sippar. 
 

F24 Darstellung des Weißen Tempels und des Steintempels mit ihren möglichen Prozessionswegen 

auf dem Tell von Uruk. Der Prozessionsweg bezieht sich auf die mögliche mythologische 

Überwinterung Dumuzis im Tempel des Göttervater Ans und die zeremonielle Wiederauferste-

hung im folgenden Frühjahr. Der Weiße Tempel wurde vor 3000 v. Chr. als erste Zikkurat erbaut.  
 

F25 Die Tempeltüre des Enlil in Nippur, so wie ich sie mir vorstelle und beschrieben habe. Nach dem 

 Gilgamesch-Epos der 11 Tafeln wurde diese Türe von Gilgamesch und Enkidu erbaut. Das Ze-

 dernholz stammt aus dem Libanon-Gebirge, nach der altbabylonischen Fassung aus dem Zagros-

 Gebirge. Als Vorlage diente mir eine erhaltene Tempeltüre aus römischer Zeit. 
 

F26 Schnitt durch die Stadtmauer des Gilgamesch in Uruk. Der Kern ist zum Teil erhalten geblieben 

 und inzwischen archäologisch untersucht worden. Die mit Bitumen verklebte Außenverkleidung 

 aus hartgebrannten Ziegeln war seinerzeit das stärkste Festungswerk, das je gebaut wurde. Die 

 Ziegel wurden wiederverwendet und sind daher leider entfernt worden. Der innere Kern, der sich 

 bis heute teilweise erhalten hat, könnte aus noch früherer Zeit stammen. 
 

F27 Die babylonische Weltkarte auf einer Tontafel mit Zirkelschlag um das Zentrum von Nippur. Sie 

 stammt aus dem 6. Jahrhundert (neubabylonisch) und wurde in Sippar gefunden. 
 

F28 Die linear nachgezeichnete babylonische Weltkarte beinhaltet auch die Routen der Reisen des 

 Gilgamesch. Die stark verkleinerte und vereinfachte „Übersicht“ der Weltkarte soll zeigen, dass 

 man sich anhand der Karte in der damaligen Welt gut orientieren konnte. Die Entfernungen sind 

 zwar noch ungenau, aber die Himmelsrichtungen stimmen. Diese konnte man nach dem Stand der 

 Sonne bestimmen. 

 

F29 Die babylonische Weltkarte, die im Süßwasserozean Abzu wie in einer Luftblase schwimmt. Der 

 Eingang in die Unterwelt befindet sich in ihrem Zentrum. Dort, zwischen den Flüssen Euphrat 

 und Tigris, liegt auch die heiligen Stadt Nippur, die Stadt des Wettergottes Enlil. 
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F30 Die babylonische Weltkarte mit den Routen des Gilgamesch, die auf eine reale Landkarte von 

 Mesopotamien übertragen wurden. 

 

F31 Die Weltordnung des Gilgamesch-Epos. Das Zwillingsgebirge muss nicht zwangsläufig aus zwei 

 Berggipfeln bestehen. In Mythen werden Inanna und Sonnengott Utu als Zwillinge genannt, 

 ähnlich Gilgamesch als „Bruder“ Inannas. Gemeint ist: das Gebirge der Zwillinge. 

 

F32 Illustration für den Mythos „Inanna und der Huluppu-Baum“, auch Weltenbaum genannt. In der 

 Paradiesgeschichte der Genesis wachsen dort Äpfel, mit denen die Schlange Eva verführt. Die 

 Schlange wohnt übrigens in der Wurzel, die dunkle Magd Lilith in der Astgabel und der Anzu-

 Vogel hat sein Nest in der Baumkrone. Alle drei Figuren gelten als Dämonen, wobei der Anzu-

 Vogel, ein Mix aus Löwe und Adler, eher zu den „guten“ Dämonen zählt. 

 

F33 Zahlenmagische Vorhersage in 5 Schritten: das Ergebnis ist immer die16. 

 

 1. Wählen sie eine Zahl zwischen 1 und 9 (von 2 bis 8). 

 2. Multiplizieren Sie die Zahl mit 9. 

 3. Addieren sie das Zahlenpaar ihres Ergebnisses. 

 4. Ziehen Sie vom neuen Ergebnis 5 ab. 

 5. Multiplizieren Sie das Ergebnis mit sich selbst.  

 (Quelle: Die Geschichte der Mathematik) 

 

F34 Magisches Quadrat 

 

 Das Magisches Quadrat des Antoni Gaudi an einer Innenwand der Kathedrale Sagrada Familia in 

 Barcelona. Die Zahlen im Inneren des Quadrats sind so positioniert, dass die magische Zahl 33 

 entsteht. Vermutlich soll diese Zahl daran erinnern, dass Jesus Christus in seinem 33. Lebensjahr 

 gekreuzigt wurde. Die Summe der jeweiligen Spalten horizontal, vertikal und diagonal ergibt 

 immer die Zahl 33. Die Addition aller Zahlen im Quadrat ergibt 132: 

 
 (132 : 2) : 2 = 66 : 2 = 33 

 

F35 Klassische geometrische Aufgabenstellung: 3-er Teilung eines Winkels kleiner 90°, nur mit 

 Zirkel und Lineal ohne Skala. Der Zirkel darf nicht als Lineal zur Parallelverschiebung benutzt 

 werden! Da es in der Aufgabenstellung eine Unklarheit bezüglich geometrischer Hilfsobjekte 

 gibt, sind grundsätzlich zwei Lösungen möglich: 

 

 1. Man konstruiert auf der Verbindungslinie beider Schenkel des Winkels ein Quadrat mit einer 3-er 

  Teilung und verbindet die beiden bei der Konstruktion entstandenen Schnittpunkte auf der Ver-

  bindungslinie (Grundlinie) mit der Winkelspitze. 

 

 2. Wenn ein geometrisches Hilfsobjekt wie das Quadrat (oben) nicht erlaubt ist, kann der Winkel 

  nicht geteilt werden. Die Unteilbarkeit ist die Aussage aller Mathematiker, ohne dass sie je auf 

  mögliche Hilfsobjekte wie in Figur 35 eingegangen wären. 

 

F36 Ein gebogenes Dreieck nennt man „Sphärischer Exzess“, bei dem die Summe aller Ecken auf 

 einem Sattel kleiner als 90°, auf einer Kugel jedoch größer als 90° sein müssen. Diese Verzer-

 rung wird bei der Vermessungstechnik mit einberechnet. Genau genommen ist das Dreieck mit 

 einer Winkelsumme von 180° eine Sonderform, die es geometrisch eigentlich nicht gibt, ebenso 

 wie ein „Punkt“ ohne Größe, das Jahr „0“ sowie die Größenordnung „Unendlich“. Mit all diesen 

 Größen kann aber mathematisch gerechnet werden. 
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T3 Tafel 3 „Die Große Flut“, Figur 1 – 7   
   

F01 Die größte mögliche Ausdehnung der Überschwemmung Sumers. Eingezeichnet sind die Drift 

 der Arche und der Weg des Uta-napischti (Gilgamesch Epos) von der Strandung der Arche an bis 

 zum Wan-See. 

 

F02 Zugrichtung des Zyklon und die vermutliche Ausdehnung der ersten alles vernichtenden Welle. 

 Um das Zentrum des Zyklon herum sind mit großen Pfeilen die Drehung des Zentrums und die 

 vorherrschende Windrichtung am Tag der Katastrophe eingezeichnet. 

 

F03 Uruk unter Wasser. Nur die Tempel auf dem Tell im Bezirk Kulab sind nicht zerstört. Die Zeich-

 nung habe ich nach einer Karte der Ausgrabungen und der erhaltenen Topographie in Uruk 

 angefertigt. Rot ist die heute ausgegrabene Stadtmauer (des Gilgamesch?). Auf dem Tell zu 

 erkennen sind das E-anna-Heiligtum der Inanna/Ištar, in dem auch der König lebte, sowie der 

 Palast des Jenseits (Haus ohne Fenster = Unterwelt) der Göttin Ereskigal (Eschgal), nach dem 

 Mythos von „Innin und Tammuz“ die rachsüchtige Schwester der Ištar. 

 

F04 Die Arche des Uta-napischti (im Querschnitt dargestellt) ist mit Dalmen am Ufer befestigt. 

 

F05 Die Arche als Unterstand für die Herden der Umgebung. Bei Gefahr wird das Tor geschlossen. 

 

F06 Mit dem Hochwasser steigt die Arche an den Dalmen hoch. 

 

F07 Durch Druck verbiegen sich die Dalmen und geben die Arche frei, die nach Osten treibt. 

 

 
T4 Tafel 4 „Wanderungen und Reisen in Mesopotamien und der Levante“, Figur 1 – 7   
 

F01 In der Zeichnungsmitte befindet sich ein Maßstab zum Abschätzen der Entfernungen in km. Ein 

 weiterer Maßstab befindet sich am unteren Rand der Karte, wobei die Rechtecke auf dem Rand 

 der Karte jeweils eine Distanz von 50 km anzeigen. 
 

F02 Kompassrosette. Die von mir gezeichneten Karten sind leicht nach links gekippt, damit Meso-

 potamien und die Levante sowie angrenzende Gebiete wie Ägypten, Midian und Südostana-

 tolien vollständig gezeigt werden können. Die Längen- und Breitengrade sind am Rand der 

 Karte jeweils bezeichnet. 

 

F03 Legende aller in der Karte eigezeichneter Reisen und verwendeter Symbole. 
 

F04 Das Spielprinzip des königlichen Spiels von Ur. 

 

F05 Die Gestaltung der Oberfläche (leicht verändert) und Aufstellung der Steine zum Spielstart. 

 

F06 Spielverlauf und Würfel. 

 

F07 Mythologie und Literatur, welche dieser Tafel zu Grunde liegt. 

 

 
T5 Tafel 5 „Die Zeitachse“, Figur 1 – 19 

 

F01 Stadtstaaten und ihre Herrscher sind so nebeneinander dargestellt, dass sich die größte Ver-

 gangenheit im oberen Bereich befindet. Auf einer zeitlichen Ebene können so Querverweise 

 wie z. B. bei Sargon von Akkad entstehen. Die Darstellung repräsentiert den momentanen 

 Forschungsstand in Sumer, da nur wenige Herrscher verifiziert werden konnten. Die farbigen 

 Linien führen zu jenen Stellen der Zeitachse, an denen sich der jeweilige Herrscher befindet. 
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F02 Die Zeitachse mit Dynastien und ihren Herrschern, die alle aus literarischen Quellen und der SKL 

 entnommen wurden. Die entsprechenden Herrscherzeiten und Lebenslängen sind mit den Um-

 rechnungsformeln auf der jeweiligen Lebensachse hinterlegt. Fehlerhafte Angaben in Text-

 quellen sind korrigiert und mit der entsprechenden Formel grün hinterlegt. 

 

F03 Im Gegensatz zur Gegenwart spiegeln sich an der Zeitenwende nicht nur die Jahre, sondern 

 auch die Jahreszeiten, die bei der Addition und Subtraktion von Herrscherzeiten berücksichtigt 

 werden müssen. Um den Überblick nicht zu verliert, ist zur Orientierung an einigen Stellen ein 

 Zeitkompass eingefügt. Der Kompass zeigt beispielhaft an der Zeitenwende für verschiedene 

 Jahreszeiten die entsprechende Nachkommazahl mit Minus- oder Pluszeichen an.  

 

F04 Der Tempelbereich im E-anna-Bezirk von Uruk, soweit er schon ausgegraben ist. Dieser Bereich 

 ist das spirituelle Zentrum des literarischen Sumers (Innin und Tammuz, Gilgamesch) und 

 befindet sich deshalb an prägnanter Stelle in der Digitalen Zeitachse. Da zurzeit Gilgameschs 

Opfertiere in einer Art Vorratshaltung nahe der Tempel gehalten wurden, heißt der Bezirk auch 

„Hürden-Uruk“. 
 

F05 Bezugspunkt 1: Die Zerstörung von Ur durch die Elamiter, Entführung des Königs Ibi-Suen 

 (Bibel: Terach) nach Susa und Flucht der Chaldäer – angeführt durch Abraham (Abram) ins 

 obermesopotamische Haran. Der Zeitpunkt 2003/2004 ist geschichtswissenschaftlich gesichert 

 und daher „Absolut“. Da Kriege der großen Hitze wegen eher von Herbst bis Frühjahr geführt 

 wurden, legte ich die Zerstörung von Ur genau auf den Jahreswechsel. Von hier aus rechnet sich 

 die Zeitachse „relativ“ Richtung Vergangenheit und Gegenwart. 
 

F06 Die große Lücke zwischen Genesis und Exodus (Moses Geburt) wird im Exodus mit gewagten 

 Zahlenangaben überbrückt (viel zu gering). Gemessen habe ich in der Zeitachse 594 Jahre. Um 

 die Zahlenangaben der Autoren des Exodus mit der Realität (Zeitachse) in Einklang zu bringen, 

 habe ich eine Formel entwickelt, mit der man einigermaßen die zeitliche Differenz skalieren 

 kann. Ich bitte die Formel mit Vorsicht zu genießen! Für die Zeitachse gelten die parallel 

 laufenden Dynastien von Isin (Sumer), Ägypten, Babylon und die der Hethiter, wobei es zwi-

 schen den Völkern einige Querverweise gibt, die sich auf das gleiche Datum beziehen. 
 

F07 Die Generationenfolge aus der Genesis und aus dem Buch der Jubiläen (kleine Genesis). Die 

 Darstellung zeigt sowohl verwandtschaftliche Beziehungen als auch die Zuordnung zu einzelnen 

 Stämmen. Klar ersichtlich sind die Versuche der Autoren, Völker und Stämme aus Mesopotamien 

 und der Levante mit ins spirituelle Boot zu nehmen. Auch hier ist Vorsicht geboten, wenn durch 

 die Generationenfolge die historische Realität abgeleitet werden soll. Folgende Tabelle zeigt 

 meine entdeckte Zuordnung der Ramessiden-Alias im Exodus: 

 

 Moses: Ramsessohn und Zwillingsbruder von Ramsesnachfolger Merenptah 

 

 Vater Amram: Ramses II. Schwester Mirjam: Bintanat (Bithja) 

 Mutter Jochebed: Isisnofret Großvater Kehat: Sethos I. 

 Aaron (Aron): Chaemwaset Urgroßvater Levi: Ramses I. 
 

F08 Nach Ende der Genesis ist die Herrscherzeit von Ramses II. besonders wichtig, um bei dem 

folgenden Projekt „Exodus“ die Richtigkeit der Zeitachse zu überprüfen. Hier gibt es eine Reihe 

 von „Absoluten Bezugspunkten“, die entweder wissenschaftlich belegt oder sogar astronomisch 

 identifiziert sind. Von diesen Punkten aus rechnet die Zeitachse relativ Richtung Gegenwart und 

 Vergangenheit. 

 

F09 Geschätzte Größe des Trecks der 12 Stämme Israel bei ihrem Auszug aus Ägypten. Im Gegensatz 

 zu dieser Tabelle bin ich in meinem Buch „Himmlische Steppe“ auf etwa 64.000 Personen und 

 240.000 Stück Vieh gekommen. Ausschlaggebend war die damalig vorhandene Landbrücke 

 durch das Rote Meer und die Anzahl der Personen und Tiere, welche die 14 km lange Sandbahn 
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 bei Ebbe überqueren mussten. Für die nachrückende Kampfwagentruppe des Pharao Ramses II. 

 hat’s dann zeitlich nicht mehr gereicht (siehe Tafel 7, Golf von Akaba). [wieder gelöscht] 
 

F10 Der Querverweis vom Beginn des Exodus bis zum Bau des 1. salomonischen Tempels ist zeitlich 

 richtig angegeben. Die Autoren haben nur den Beginn des Exodus (falsch) mit dem Tod Ramses 

 II. (richtig) verwechselt. Dieser Fehler fällt nur in einer grafischen Zeitachse auf. 
 

F11 Die Herrscherzeit König Salomos dient als Endpunkt meines Projekts „Gold und Götter des 

 Salomo“ und soll die Richtigkeit meiner Annahme bestätigen, dass er als „letzter sumerischer 

 Lugal“ Auftraggeber für die „Chronik der Genesis“, also dem zeitlichen Gerüst des Alten Testa-

 mentes war. Unter seiner Herrschaft wurde zumindest die Genesis begonnen. Das Gold für die 

 Prunkbauten Jerusalems und ihrer feudalen Ausstattung kam wie bei allen sumerischen Königen 

 aus „Hawila“, dem Sandland an der Küste Sumers (siehe Tafel 4), wo Salomo ein Machtvakuum 

 im Herrschergefüge Mesopotamiens ausnutzend, mit lokalen Herrschern zusammen mehrere 

Mienen ausbeutete. Seine Flotte brachte das Gold dann nach Ezjon-Geber, von wo aus es mit 

Karawanen weiter nach Jerusalem transportiert wurde. Auch die „Königin von Saba“ nahm als 

Hohepriesterin des Inanna/Ištar-Kults diesen Weg für ihren pompösen Einzug in Salomons Palast. 

 

F12 Zeit der Babylonischen Gefangenschaft. Vermutliche Identifikation der Israeliten mit dem Meso-

 potamien der Chaldäer wie Terach, Abraham und Sara (III. Dynastie von Ur). 

 

F13 Entwicklung eines 6-teiligen Steinkreises: Die geometrische Konstruktion nach J. Martineau und 

 S. Kirwan war konzipiert für das Big Green Gathering von 2006. 

 

F14 Gradeinteilung und Zuordnung von Peilpositionen für sie spätere Steinsetzung. 

 

F15 Feineinteilung des Winkelmessers, Fundamente der Steine und die äußere Einfassung. In der 

 Mitte das Sockelfundament für einen Theodolit (Winkelmessinstrument). 

 

F16 Der fertige Steinkreis mit 16-zackiger Sternteilung und 52 Lichter für 52 Lunar-Wochen, die 

einem Lunar-Jahr entsprechen. Die Winkel aller relevanten planetarischen Ereignisse sind um den 

 Kreis eingezeichnet. Mittig im Steinkreis eingefügt ist eine exakte Abzeichnung der Himmels-

 scheibe von Nebra, um die Geometrie auf „Peilachsen“ zu untersuchen. Alle Sterne und Peilach-

 sen erhalten eine Nummerierung, die in allen folgenden Zeichnungen beibehalten wird. Zur 

 Übersicht ist die Himmelsscheibe in ihrem heutigen Zustand und mit der Ausichtung im Stein-

 kreis oben links als „Experiment 1“ noch einmal abgebildet. Diese und alle weiteren F16 Zeich-

 nungen sind die begleitende Grafik zu mein Buch „Das Geheimnis der verlorenen Zeit“. Die 

 Zeichnungen sind kompliziert und vermutlich ohne Buch nur schwer zu verstehen. 

 

F17 Moderner Steinkreis und Observatorium, als Projekt geplant, bisher aber nicht realisiert. In 

 diesem Steinkreis, der exakt so funktioniert wie der historische Steinkreis in Stonehenge, kann 

 die steinzeitliche Astronomie experimentell (oder digital) erforscht werden. Im Zentrum wird 

 zur Beobachtung von Mond, Planeten und Kometen ein „Sehrohr“ installiert, welches das 

 einzige Hilfsmittel sumerischer und babylonischer Astronomen war. Alles, was durch dieses 

 schwarze und Streulicht absorbierende Rohr gesehen werden kann, war vor 5000 Jahren Stand 

 der Wissenschaft (und Religion).  
 

F18 Der Steinkreis in isometrischer Übersicht. 

 

F19 Der Steinkreis als Ansicht (Schnitt). In der Mitte sieht man ein kleines Podest mit dem instal-

 lierten Sehrohr. 

 

F20 Die Himmelsscheibe von Nebra ist als „Experiment 2“ um 90° gegen den Uhrzeigersinn gedreht, 

 um zu untersuchen, ob die in F16 gefundenen Peilachsen auch in Mesopotamien angewendet 

 worden sein könnten. Die flachliegende Mondsichel entspricht ihrer Stellung nach der „Babylo- 
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 nischen Schaltregel“ am Plejadentag (siehe Website www.timeanddate.de). 

 

F21 Die mögliche Entwicklung der Himmelsscheibe von 3173 v. Chr. an (I. Dynastie von Eridu) bis 

 zu ihrer Zerstörung und Deponierung auf dem Mittelberg in Sachsen-Anhalt. 

 

F22 Konstruktion des Zentrumspunktes ZP, der später durch einen Stern ersetzt wurde. 

 

F23 Darstellung wie F24, jedoch mit dem Blick durch ein Sehrohr. Diese Zeichnung geht davon aus, 

dass die Himmelsscheibe einen Ausschnitt des Nachthimmels mit einer Konjunktion aus Mond- 

sichel und Venus darstellt. Es handelt sich hierbei um den frühesten Kalender, der in Mesopo-

tamien möglich war. 

 

F24 Konstruktion von Mond und Venus. 

 

F25 Darstellung der Sonnenwenden und der Tag- und Nachtgleiche (Äquinoktium). 

 

F26 Elongationen der Venus in Bezug auf die Geometrie. 

 

F27 Konstruktion der „Sonne des Gilgamesch“ mit Hilfe von Mond und Plejadensternen. Bezug des 

 Zwillingsgebirges (Maschu-Gebirge) aus dem Gilgamesch-Epos zur Mondsichel. 

 

F28 Beobachtungspunkt des Betrachters am Wan See bezüglich der Sonne aus dem Gilgamesch-Epos. 

 

F29 Erklärung des Prinzips der Elongation. Daneben: Elongation von Mond und Venus (alle 4 Jahre). 
 

F30 Konstruktion der Sonne des Šulgi. 

 

F31 Konstruktion des unteren (westlichen) Horizontbogens. 
 

F32  Konstruktion des oberen (östlichen) Horizontbogens. 
 

F33 Konstruktion der Sonne und des Binsenbootes. 
 

F34 Nachweis und Konstruktion einer Schattenuhr für den 21. März + 21. September. 

 

F35 Entwicklung der ursprünglichen Geometrie auf der Himmelsscheibe aus dem Mythos des sume-

 rischen Huluppu-Baumes heraus. 

 

F36 Die Himmelsscheibe von Ur mit Peilachsen und magischem Dreieck. 

 

F37 Sterne der Ur-Variante vor der Drehung um 90° gegen den Uhrzeigersinn. 

 

F38 Sterne der Ur-Variante während der Drehung um 90° gegen den Uhrzeigersinn mit ihrer entspre-

 chenden Zielposition. 

 

F39 Alle Sterne der Ur- und der Nebra-Variante bei der Drehung um 90° gegen den Uhrzeigersinn. 

 

F40 Die gedrehte Himmelsscheibe mit den Sternen der Nebra-Variante. Die Farben zeigen ihre 

 Funktion bei der Drehung, die Ursprungsposition der Sterne aus der Ur-Variante ist noch sichtbar. 

 

F41 Die Himmelsscheibe von Nebra mit der farblich dargestellten Funktion ihrer Sterne. 

 

F42 Alle Peilachsen der fertig gedrehten Himmelsscheibe von Nebra. 

 

F43 „Indischer Kreis“ zur Ermittlung der exakten Südausrichtung nach Prof. Wolfhard Schlosser. 
 

http://www.timeanddate.de/
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F44 Das geodätische Pentagramm in Anlehnung an das Wochentagsheptagramm aus Tafel 2, Figur 7. 

Bereiche, die in der Digitalen Zeitachse funktionieren, sind jeweils in einem Dreieck bestehend 

 aus zwei Strahlen und einem Kreissegment zusammengefasst. Beispiel: Mythologie, Philosophie 

 und Astronomie funktioniert, aber Mythologie, Trigonometrie und Mathematik funktioniert nicht. 

 Der Faktor Zeit spielt bei allen Kombinationen eine wichtige Rolle. Darum steht die Zeit auch im 

 Zentrum. 
 

F45 Loslösen und Zerstören der an einer Holzbohle festgenagelten Himmelsscheibe. Durch die unter-

 schiedliche Härte des Holzes ließen sich die Nägel auf der linken Seite schwerer lösen. Vermut-

 lich wurde zwischen den Löchern 17 bis 28 ein Metallhebel angesetzt. Der obere Bereich der 

 Scheibe konnte scheinbar nur mit den Fingerspitzen erreicht werden, was dazu führte, dass die 

 Scheibe mittels einer kräftigen Linksdrehung abgerissen wurde. Die ausgefranzten Nagellöscher 

 30 bis 39 weisen klar in diese Richtung. Das Ablösen der durch Entfernen des linken Horizont-

 bogens zuvor schon „getöteten“ Himmelsscheibe geschah unter Zeitdruck innerhalb weniger 

 Minuten. Es war das Werk der Besiegten, die die Himmelsscheibe in einem Erdloch so lange 

 deponieren wollten, bis die Sieger wieder abzogen. Dazu kam es aber nicht. Dass die Eroberer 

 blieben, beweist der Fund durch zwei Schatzgräber 1999. Es ist denkbar, dass diejenigen, welche 

 die Himmelsscheibe deponierten, später selber ums Leben kamen und den Ort der Deponierung 

 nicht mehr an andere weiter geben konnten. 

 

F46 Mondgott Nanna/Sin stehend auf einer Mondsichel (Boot?), einem Symbol, das immer wieder auf 

 Bildern verwendet wurde. Die Abbildung stammt von einem Rollsiegel und konnte von mir 

 exakt auf die Himmelsscheibe eingepasst werden. Interessant: das Boot ist nicht nur auf die 

 Plejaden ausgerichtet, sondern Gott Sin selbst steht rückwärtsgewandt und greift scheinbar nach 

 den Sternen. Das Binsenboot hat also im Gegensatz zur bisherigen Meinung eindeutig etwas mit 

 den Plejaden zu tun! Darüber hinaus ist für das Boot die astronomisch richtige Richtung vorge-

 geben: von Ost nach West, da die Mondsichel von Ost nach West über den Nachthimmel zieht. 

 

F47 Mondgott Sin stehend auf einem Boot, das aussieht wie eine Mondsichel. Auf der Himmels-

 scheibe ist das Binsenboot nicht mit spitzen Enden dargestellt, damit es als „Nebra-Version“ 

 nicht mit einer Mondsichel verwechselt werden kann, denn nur in Mesopotamien bewegt sich 

 eine Mondsichel flachliegend. Das ist der Grund dafür, dass sich Gott Sin nur dort auf einer 

 Mondsichel stehend sich über den Nachthimmel bewegen kann, so wie es auf vielen Bildern 

 dargestellt ist. Das Binsenboot der Himmelsscheibe von Nebra aber ist nur symbolischer Natur 

 und soll auf die Plejaden verweisen. Die wiederum zeigen in Kombination mit der aufgehenden 

 Sonne (links) exakt dieses Bild knapp über dem Horizont, wenn sie nach längerer Zeit hinter der 

 Sonne verschwunden, das erste Mal Anfang Juli wieder sichtbar werden. Jetzt genau ist der Zeit-

 punkt für eine sichere Schiffsfahrt gekommen, da der Wind auf dem Mittelmeer nachlässt oder 

 auch für die Kornernte in Mitteleuropa (Nebra). Vermutlich kam der Brauch vom Zweistromland 

 ausgehend, über die Mittelmehrküste (Seefahrt) nach Mitteleuropa (Ackerbau). 

 

F48 Die Gruppierung von Sonne, Plejaden und Binsenboot auf der Himmelsscheibe muss als 

 Symbolik zusammen gelesen werden, um die verborgene Botschaft dahinter zu verstehen. 

 

F49 Darstellung der Plejaden bei Sonnenaufgang Anfang Juli. Die Himmelskörper sind exakt von 

 einem Foto abgezeichnet. 
  
 
 
T6 Tafel 6 „Mythos und Wortmagie“, Figur 1 – 4 
 

F01 Entwicklung der Mythen von den Sumerern bis zu den Germanen und ihre Querverbindungen 

 untereinander. Spannende Frage: was hat der sumerische „Himmelsstier“ mit der deutschen 

 “Nibelungentreue“ und der Mythos von „Innin und Tammuz“ mit der „Kreuzigung und Aufer-

 stehung“ Jesu zu tun? 
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F02 Außerhalb der Tafel 6 der „Bezugspunkt 0“ : die Zeitenwende (vor und nach Chr.). Man kann an 

 dem darüber liegenden Zeitenkompass sehr schön erkennen, dass es nur einen „Punkt 0“ und kein  

 „Jahr 0“ gibt. Die Zeitenwende ist eine geschichtswissenschaftliche Krücke unserer Zeit. In 

 keinem Mythos oder historischem Text vor der Zeitenwende kommt etwas Ähnliches vor. Man 

 benutzte Herrscher als absoluten Anhaltspunkt und zählte dann von seiner Krönung an die 

 Herrscherjahre relativ ab. 
 

F03 Die Varus-Schlacht in Kalkriese. Frage: was hat Arminius, der Cherusker mit Siegfried, dem 

 Nibelungen und Brunhilde, der Amazone (Walküre) mit der babylonischen Ištar zu tun? 

 

F04 Schlacht auf den Katalaunische Feldern, die zum Mythos der „Nibelungennot“ aus dem 12. 

 Jahrhundert führte. Dieser Mythos ist eine Verschmelzung aus der Siegfried- und Attila-Sage. 
 
 
 
 Tafel 6 „Völker, Stämme und Wanderungen in der Levante“ Figur 1 - 9 
 

F01 Die visualisierte Gegenwart. Das heißt, das aktuelle Jahr mit der entsprechenden Jahreszeit wird 

 auf der Zeitachse immer korrekt angezeigt. Der Zeiger wird von mir alle 3 Monate um 0,25 

 Programmeinheiten - also um eine Jahreszeit - weiter nach rechts Richtung Zukunft gestellt. 

 

F02 Die Schlacht bei Quadesch in Phönizien zwischen Ramses II. und dem Großkönig der Hethiter 

 Muwattalli II. am 12. Mai 1274 (absoluter Bezugspunkt), die für den jungen Ramses beinahe 

 verloren ging und er selbst fast in Gefangenschaft geriet. 
 

F03 Das Nildelta (Land Goschen), Siedlungsraum der Israeliten vor dem Exodus. Als Pfeilreihe ist die 

 9. Plage, der Ausbruch des Ätna auf Sizilien und die Spur seiner Vulkanasche eingezeichnet. 
 

F04 Das Brutgebiet der Wanderheuschrecken, die in Ägypten einfielen und alle Felder leer fraßen. 

 

F05 Die Gegend um das Wadi Watir, wo sich Moses mit den 12 Stämmen Israel mehrere Monate lang 

 aufhielt. Die Israeliten waren in der weiten Bergwelt praktisch unsichtbar. Hier sollten sie sich 

niederlassen – das war Ramses Plan, den Moses aber nicht ausführte. Moses Ziel war der Berg 

Sin-Ai („Trümmerberg in der Wüste Zin“, der heutige Jabal Maqla) im Land Midian in Saudi 

Arabien. Herrscher dort war sein Schwiegervater König Reguël, der im Exodus auch als Hohe-

priester Jitro bezeichnet wird. Als Schwiegersohn hatte Moses Anspruch auf den halben Stamm 

der Midianer und ihrer anteiligen Viehherde (die andere Hälfte bekam Reguëls Sohn Horeb).  

 

F06 Die verlandete (bekannte) Sandbrücke über das Rote Meer und nördlich davon das „Schilfmeer“. 

 Die Landbrücke war einmal ein bedeutender Karawanenweg, bis sie durch ein Erdbeben weit 

 unter die Wasseroberfläche absackte. Siehe auch auf https://digitale-zeitachse.org/Exodus.pdf den 

 Film „Forensischer Tauchgang im Roten Meer“. 

 Als Ersatz richtete König Salomon eine Art Fährverbindung mit Segelschiffen ein. Die Land-

 marken in Form von Säulen sind noch heute an beiden Ufern sichtbar. 

 

F07 Das Lager der Israeliten am Berg Sin-Ai (Sinai) neben dem Berg Horeb (Mandel- o. Gottesberg). 

 

F08 Erster Siedlungsversuch in der Gegend von Kadesch durch die Stämme Juda und Levi. 

 

F09 Landnahme in Kanaan durch Josua. 

 
 
 
 
 
 

https://digitale-zeitachse.org/Exodus.pdf
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 Mit digitalen Linien durch Zeit und Raum 
 
  

 Eine Zeitachse (Zeitleiste) ist die Darstellung einer Abfolge von Zeiträumen und Ereignissen 

in Form einer Grafik. Es gibt für den Aufbau einer Zeitachse 3 Möglichkeiten in der 

Darstellung: 
 
 

 eine horizontale Achse 
 

 eine vertikale Achse 
 

 eine Mischform aus beiden Varianten 
 
 

Zur besseren Übersicht begann ich eine horizontale Zeitachse zu zeichnen, die sich schnell in 

eine Mischform aus horizontal und vertikal veränderte. Dazu benutzte ich ein CAD-

Programm, mit dem ich normalerweise architektonische Zeichnungen in 2D oder 3D erstelle. 

Der Vorteil eines solchen Programms ist die Geschwindigkeit, mit der man komplexe 

Zeichnungen in kurzer Zeit erzeugen kann. Als die Zeichnung fertig war und das Ergebnis in 

farbigen Linien auf dem Monitor erschien, war ich zunächst fassungslos. Vor mir war der 

digitale Beweis, dass in der Genesis die Zeitabstände einzelner Generationen zueinander und 

die Lebensalter aller Personen fehlerfrei dokumentiert werden. Natürlich immer vorausgesetzt,  

 

 

man rechnet die Altersangaben mit dem richtigen Kalender und dem entsprechenden Divisor 

um. Die Zeichnung auf meinem Monitor beweist aber noch etwas anderes: ohne Vektorgrafik 

war es kaum möglich, alle Bücher der Thora in korrekter zeitlicher Abfolge zu erstellen. Das 

ist viel zu komplex. Dazu eine kleine Statistik. Wer im Besitz einer Bibel ist, kann gerne 

mitzählen: 
 

 Auf jeder Seite des Alten Testaments befinden sich im Durchschnitt 742 Worte. In Gen 11.10 

– 11.32 „Die Erzeltern“ werden 26 zeitlich relevante Informationen genannt. Das entspricht in 

der Bibel etwa einer halben Seite. Eine ganze Seite hat dann im Durchschnitt 52 zeitlich 

relevante Informationen. Das Alte Testament umfasst 1.100 Seiten mit 816.200 Worten und 

somit 57.200 zeitlich relevanten Informationen. Es handelt sich wohl um die größte erhaltene 

Chronik des Altertums: 
 
 
 742 x 1100 = 816.200 Worte               (26 x 2) x 1100 = 57200 zeitlich relevante Informationen 
 
 

 Wer ist in der Lage, 57.200 zeitliche Informationen mit primitiven Klebezetteln oder einem 

Schlagwortkatalog zu verwalten, zumal, wenn dieser Katalog aus einzelnen Pergamentblättern 

besteht? Für mich ist die Präzision über einen Zeitabschnitt von 2500 Jahren eine unglaublich 

große Leistung. Ein mächtiges Hilfsmittel hatten die unbekannten Autoren aber doch: den 

Abakus. Mit dem „Computer der Frühzeit“ waren alle mathematischen Grundrechenarten 

möglich. Ich bin mir sicher, dass die Verfasser der Genesis vor 3000 Jahren den Rechen-

schieber zur präzisen Berechnung von Zeitabständen und Lebensaltern benutzt haben. Auf den 

Abakus gehe ich später noch genauer ein. 
 

Der Übersicht halber fing ich an, eine digitale Vektorgrafik in einem technischen Zeichen-

programm zu erstellen, einem Programm, das ich beruflich nutze. Ich nenne dieses Gebilde 

Zeitachse, weil ich die Lebenszeit einer Person anhand eines horizontalen Striches (Achse) 

darstelle, wobei die Länge von den Zahleneinheiten des Programms bestimmt wird. Ich bin  
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zum Beispiel 1957 geboren. Von dem 0-Punkt des Programms aus, meist in der Mitte des 

Monitors, beginnt meine Zeitachse 1957 Zahleneinheiten weiter rechts, denn die Zahlenein-

heiten stehen für das Jahr. Da im Moment das Jahr 2020 aktuell ist, befindet sich der Endpunkt 

meiner Linie noch weiter rechts an der horizontalen Koordinate 2020. Eine Linie, meinet-

wegen in der Farbe Rot, definiert die Lebenslänge meiner Person. Man könnte jetzt auf der 

Zeitachse Markierungen mit weiteren Informationen anbringen, zum Beispiel für Schule, 

Lehre, Abi, Studium usw. Misst man den Abstand zwischen 1957 und 2020, so erhält man 

mein Alter mit 63 Jahren. Ich weiß, Kenner können so etwas auch mathematisch ausrechnen, 

indem sie 1957 von 2020 abziehen. Aber glauben Sie mir, es gibt noch weit kompliziertere 

Dinge in diesem Buch zu lösen, und da ist man gerne dankbar für einfache Messaufgaben. 
 

 Zurück zur Vektorgrafik. Diesem Buch ist eine digitale Zeitachse mitgegeben. Um die zum 

Teil komplexen Zusammenhänge zu begreifen, empfehle ich, die Zeitachse zu öffnen und 

alles, was ich von jetzt an vortrage, in dieser Vektorgrafik nachzuvollziehen. Es geht nicht 

anders. Auch ich selbst orientiere mich an dieser Grafik und habe die Datei gerade geöffnet.  

 Ein CAD-Programm hat im Gegensatz zu einem konventionellen Zeichenbrett eine unendlich  

 große Zeichenfläche, von der ich auf dem Monitor nur einen winzigen Ausschnitt sehe. 

Theoretisch kann ich eine Zeichnung erstellen, die viele tausend Kilometer groß ist, sogar das 

ganze Sonnensystem passt auf die Zeichenfläche, wenn ich das will. Durch die Zoom-

Funktion könnte ich zum Beispiel einen bestimmten Punkt auf dem Mars betrachten. Das ist 

natürlich theoretischer Natur. Dieses Gedankenspiel soll nur die Leistungsfähigkeit eines 

solchen CAD-Programms verdeutlichen. Es gibt keinen Rechner auf der Welt, der in der Lage 

wäre, die Rechenleistung für eine derart riesige Zeichnung bereitzustellen und Zeit für so 

einen Blödsinn habe ich auch nicht. Dagegen ist die Darstellung einer zeitlichen Abfolge von 

vielen Generationen über 5000 Jahre hinweg kein Problem. 
 
 

 In der Mitte des Bildschirmes befindet sich der absolute 0-Punkt, die einzige Stelle mit den 

Koordinaten 0,0. Links vom 0-Punkt ist der negative Bereich, rechts der positive Bereich. Es 

wird nicht maßstäblich gezeichnet, denn das Programm kennt nur Einheiten, also reine Zahlen 

und keine Maßstäbe. Deshalb muss ich erst einmal festlegen, was die Einheiten überhaupt 

bedeuten sollen. Für die Zeichnung der Zeitachse habe ich mich dafür entschieden, dass eine 

volle Zahl ein Jahr ergeben soll. Die Zahl 1 ist also ein Jahr, die Zahl 2 bedeutet logischer- 

weise zwei Jahre oder 2 Jahre n. Chr. Dagegen bedeutet die Zahl -4, dass entweder 4 Jahre 

abgezogen werden oder dass es sich um das Jahr 4 v. Chr. handeln muss. Den zentralen 0-

Punkt erkläre ich hiermit zum „Jahr 0“ (das es eigentlich gar nicht gibt - s.u.) und zu meinem: 
 
 Bezugspunkt 0  
 

 dem Ausgangspunkt und ersten Messpunkt auf meiner Zeitachse. Links von meinem „Jahr 0“ 

ausgehend zeichne ich eine Linie etwa 2500 Einheiten lang (2500 Jahre) und mache am Ende 

einen kleinen senkrechten Strich, eine Markierung. Das Programm zeigt mir für den 

Markierungsstrich die Zahl –2500 an. Für mich bedeutet diese Zahl ab jetzt das Jahr 2500 v. 

Chr., genauer gesagt, den Jahreswechsel und Winter 2500 / 2499 v. Chr. Kopiere ich den 

Markierungsstrich um 0,5 Einheiten nach links, so wird meine Zeitachse um ein halbes Jahr 

länger, und zwar in Richtung Vergangenheit. Der Wert der neuen senkrechten Markierung ist 

nicht mehr -2500 sondern -2500,5, also Sommer 2005 v. Chr.  

 

 Zeitangaben werde ich folgendermaßen ergänzen: Sommer 2500 v. Chr. (-2500,5) 
 

 Jetzt wird es etwas komplizierter. Sommer 2005 (n. Chr.) wird als Dezimalzahl 2005,5 

geschrieben. Das Frühjahr ist dann 2005,25 und der Herbst 2005,75. Was ist aber mit den 

Jahreszahlen vor dem Jahr 0, also vor Christus Geburt? Der Sommer des Jahres 2005 vor Chr. 

ist als Dezimalzahl -2005,5, soviel ist klar. Aber aufgepasst: beim Frühjahr und Herbst kehren 

sich die Nachkommastellen um! So ist im negativen Bereich: 
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 das Frühjahr -2005,75 v. Chr. und der Herbst -2005,25 v. Chr. 
 
 

 Zeitachse im positiven Bereich nach dem Jahr 0 (nach Chr.): 
 
 | Jahr 0 | Winter 2004/05 | Frühjahr 2005 | Sommer 2005 | Herbst 2005  | Winter 2005/06 
 ----------------------------------------------------------------------------------------------------------   Gegenwart 
 | 0 | 2005 ( 2004/05) | 2005,25 | 2005,5 | 2005,75 | 2006  ( 2005/06 ) 
 
 
 

 Zeitachse im negativen Bereich vor dem Jahr 0 ( vor Chr.): 
 
  Winter 2006/05 | Herbst 2005 | Sommer 2005 | Frühjahr 2005 | Winter 2005/04 | Jahr 0 
 Vergangenheit  ----------------------------------------------------------------------------------------------------- 
  - 2006 (-2006/05) | - 2005,25 | - 2005,5 | - 2005,75 | - 2005  (-2005/04) | 0 

 Interessanterweise hatten die Autoren der Genesis das Problem nicht. Die Genesis entstand 

etwa von 950 v. Chr. bis 400 v. Chr. In einem Zeitraum von 550 Jahren ist sie immer wieder 

verändert worden. Damals konnte man sich nicht vorstellen, dass es in ein paar hundert Jahren 

einen Menschen geben wird, der die spirituelle Welt so nachhaltig verändert, dass sein 

Geburtsjahr im Nachhinein als das „Jahr 0“ festgelegt wird. Auch wenn Jesus 4 oder 5 Jahre 

früher geboren wurde, haben wir heute einen festen Punkt, an dem wir unser Zeitsystem 

festmachen können. Damit es kein Missverständnis gibt, sollte für alle Jahreszahlen vor dem 

Jahr 0 immer „v. Chr.“ angefügt werden. Alle anderen Zahlen sind automatisch nach Chr. 

 

 Die Autoren der Genesis kannten dieses Jahr 0 in Bezug auf Jesus Geburt nicht. Wie haben sie 

Zeitspannen gemessen, woran haben sie ihr damaliges Zeitsystem festgemacht? Bisher habe 

ich noch keinen Bezugspunkt entdeckt, auf den sich Bibeltexte beziehen. Ich denke, man 

bezog sich auf die Herrscher, die in einer bestimmten Zeit regierten (relative Datierung). Bei 

Terach wird in seinem 6. Herrscherjahr die Instandsetzung von Verteidigungsanlagen in 

Nippur und Ur erwähnt. Da Terach 2029 v. Chr. (-2029) zum König gekrönt wurde, muss es 

sich um das Jahr 2023 v. Chr. (-2023) gehandelt haben: 
 
 
 -2029 + 6 Jahre = -2023 = 2023 v. Chr. 
 
 

 Für unsere Vorstellung von Vergangenheit brauchen wir das Jahr 0, weil wir gelernt haben, 

die Zeit davor und danach mit dem Jahr 0 zu erfassen. Wer weiß denn noch, wie es im 3. 

Regierungsjahr von Angela Merkel aussah? Wenn ich aber sage, das war im Jahr 2008 n. Chr., 

dann fällt sofort der Groschen. Tatsächlich gibt es einen Bezugspunkt in grauer Vorzeit, der  

 

 sich sogar mathematisch berechnen lässt, zumindest, wenn man die ursprüngliche Genesis mit 

einbezieht. Wie weiter oben schon gezeigt, war die ursprüngliche Genesis eine zusam- 

mengetragene Chronik von Königen, wobei immer eine Generation exakt mit 2 Sätzen 

definiert wurde. Zum Beispiel Nahor, Terachs Vater: 
 
 
11,24 Nahor war 29 Jahre alt, da zeugte er Terach.  
  
11,25 Nachdem Nahor Terach gezeugt hatte, lebte er noch 119 Jahre u. zeugte Söhne und Töchter. 
 
 

 Das ist praktisch der Klassiker. Wie man mit diesen beiden Sätzen und den etwas unpassenden 

Alters- und Zeitangaben exakt rechnen kann, zeige ich in einem späteren Abschnitt. Hier geht 

es zunächst einmal um das Prinzip. Es geht um die theoretische Möglichkeit der Autoren, ein  
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 prähistorisches Jahr 0 festzulegen, auf das sie sich immer hätten beziehen können. Diese 

beiden Sätze, welche immer einen Herrscher definieren, gehen exakt im Wortlaut aber mit 

jeweils anderen Zahlen über 20 Generationen in die Vergangenheit zurück, und zwar bis zu 

Adam! In der ursprünglichen Chronik wurde Adam wie ein Herrscher behandelt. Später 

wurden „Schöpfungsgeschichte“ und „Vertreibung aus dem Paradies“ hinzugefügt. Übrig-

geblieben sind nur noch Fragmente des Ursprungs: 
 
 
5,3 Adam war 130 Jahre alt, da zeugte er einen Sohn, der ihm ähnlich war, wie sein Bild, und gab 

ihm den Namen Set. 
 
5,4 Nachdem Adam Set gezeugt hatte, lebte er noch 800 Jahre und er zeugte Söhne und Töchter. 
 
5,5 Die gesamte Lebenszeit Adams betrug 930 Jahre, dann starb er. 
 
 

 Abgesehen davon, dass Adam noch weitere Söhne und Töchter gezeugt hatte, lautete der ur-

sprüngliche Text etwas anders: 
5,3 Adam war 130 Jahre alt, da zeugte er Set. 
 
5,4 Nachdem Adam Set gezeugt hatte, lebte er noch 800 Jahre und er zeugte Söhne und Töchter. 
 

  

 Rechnet man die gesamte Chronik der Genesis anhand der Alters- und Zahlenangaben zurück, 

kommt man unweigerlich bei Adams Geburt an. Dieses Datum wäre dann für die Autoren der 

Genesis das Jahr 0 gewesen, und damit hätten sie für Thora und Bibel einen festgelegten 

Bezugspunkt gehabt. Welches Jahr hätten wir heute (aktuell das Jahr 2020), wenn das Jahr 0 

auf Adams Geburt festgelegt wäre? Sagen wir, Adam wäre 2450 v. Chr. geboren worden, dann 

hätten wir heute das Jahr 4470! 
 
 
 2450 Jahre (v. Chr.) + 2020 Jahre (n. Chr.) = 4470 Jahre  
  
 

 Da es nicht so gekommen ist, mache ich jetzt den weiter oben schon ermittelte Jahreswechsel 

2004 / 2003 v. Chr. (-2004/2003), also die Zerstörung der Stadt Ur und Abreise Terachs nach 

Haran, zum Bezugspunkt 1 und trage ihn in die digitale Vektorgrafik meines Zeichen-

programmes ein. 
 
 
  

 Bezugspunkt 1 
 
 

 An diesem Punkt mache ich meine Zeitachse fest. Von hier aus nehme ich die zeitliche 

Verfolgung der Generationen vom Vater auf den Sohn und vom Sohn auf den Vater auf. Dabei 

stütze ich mich auf die in der Genesis angegebenen Zeugungs- und Altersangaben. Da sich die 

Regentschaft automatisch vom Vater auf den erstgeborenen Sohn überträgt, ist das 

Sterbedatum des Vaters gleichzeitig Beginn der Regentschaft des Sohnes. Durch 

wissenschaftlich gesicherte Daten, welche die Ur-III-Zeit der Mittleren Chronologie liefert 

(s.o.), ist die Zeit der jeweiligen Regentschaft bekannt und mit den Angaben der Genesis 

vergleichbar. 
 

 Soweit ist alles relativ einfach. Man kann sehr schön sehen, wie sich die Generationen 

lückenlos, wie die Perlen einer Kette, aneinander reihen. Jetzt aber kommt die entscheidende 

Frage: Wie haben die Autoren der Tora es geschafft, ohne CAD-Programm eine solche, fast 

fehlerfreie Leistung mit 50.200 Zeitinformationen zu erstellen? 
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 Manchmal wurde beim Bau griechischer Tempel der Grundriss in verkleinertem Maßstab (1:4) 

in den Marmor des Sockels eingeritzt. Jeder Werkmeister konnte sein Bauelement dort 

nachmessen und in die richtige Größe skalieren. Hierbei handelt es sich nicht um eine 

grafische Zeitachse, sondern um einen Bauplan. Beiden Darstellungen aber haben das 

Bildhafte gemeinsam. Eine bildhafte Darstellung ist für unser Gehirn einfacher zu begreifen. 

Ich stelle mir vor, dass die Autoren der Tora ausgesuchte Mitglieder der Priesterschaft waren, 

die in einer Gruppe von vielleicht 40 bis 50 Personen in einem Großen Saal arbeiteten. Jeder 

Priester bekam einen kleinen Abschnitt der Tora zur Bearbeitung. Grundgerüst waren alte 

Chroniken und Textquellen, die aus den Bibliotheken der damalig bekannten Welt zusammen 

getragen wurden. Die meisten Urquellen sind inzwischen verloren gegangen oder zerstört. 

Manchmal tauchen alte Quellen, wie z. B. die sumerischen Königslisten (SKL), bei 

Ausgrabungen wieder auf. Die Tora dagegen hat überlebt, und manchmal gibt sie Hinweise 

auf die ursprüngliche Quelle, aus der ein Textabschnitt entnommen und in die Chronik 

eingefügt wurde. 
 

 Ich stelle mir weiter vor, die Zeitachse wurde ähnlich der digitalen Vektorgrafik, als 

technische Zeichnung an einer fensterlosen Wand in den Putz, Lehm oder Marmor geritzt. 

Solange das Gebäude stand, war die Zeitachse sichtbar. Welcher Kalender wurde benutzt? In 

der Genesis kommt vom Lunar- bis zum Halbjahreskalender so ziemlich alles vor. Der 

Übersicht halber wurde nur ein einziger Kalender benutzt und der wurde dann über die 

gesamte Zeitachse beibehalten. Alle anderen Kalender wurden auf den einen „Basiskalender“ 

umgerechnet. Nur so konnte genau ermittelt werden, ob die Generationen sich aneinander 

fügten, sich Lücken bildeten oder ob sie sich gar überschnitten. Die Präzision, welche die 

Zeitachse im Ergebnis zeigt, lässt für mich keinen anderen Schluss zu. 
 

 Der Lunarkalender mit 12 Monaten a‘ 28 Tagen war zu kompliziert und zu ungenau 

(Umrechnungsfaktor). Der Halbjahreskalender zu grob, weil man nur zwischen Sommer und 

Winter unterscheidet. Der Jahreszeitenkalender (Quartalskalender) teilt das Jahr in 4 

Jahreszeiten zu je 3 Monaten, das ist nahezu optimal. In der gesamten Genesis ist nirgendwo 

detaillierter gearbeitet worden als mit den 3 Monaten des Jahreszeitenkalenders. Dazu kommt 

die Darstellungsgröße. 1 Lunarmonat muss mindestens mit 1 cm pro Monat gezeichnet 

werden, damit man vernünftig lesen und messen kann. Das macht 12 cm pro Lunarjahr. Das 

Quartalsjahr kommt mit 4 cm aus, je einen cm pro Jahreszeit. Man spart so 60% der Länge 

ein. Bei 100 Jahren macht das schon eine Menge aus, nämlich 800 cm oder 8 Meter. 
 
 
 Eingesparte Länge = (12 cm x 100) - (4 cm x 100) = 1200 cm - 400 cm = 800 cm = 8 m  
 

 Wie groß kann so eine Zeichnung gewesen sein? Wenn man einen Zentimeter für drei Monate 

festlegt (z.B. als Frühjahr oder Sommer), braucht man für 1 Jahr genau 4 cm Platz. Bei 2500 

Jahren kommt man auf eine Länge von 10.000 cm oder 100 Meter. 
 
 (1 cm x 4) x 2500 Jahre = 4 cm x 2500 Jahre = 10.0000 cm = 100 m 
 

 Es handelt sich wirklich um eine monumentale Zeichnung. Der Saal sollte schon 100 Meter 

lang und vielleicht 10–12 Meter hoch sein! Das entspricht etwa der Größe eines Audienzsaales 

oder der Halle eines bedeutenden Tempels. Auch eine entsprechend hohe Umfassungsmauer 

im Außenbezirk eines Tempels kommt in Frage. Eine Wand mit einer so gewaltigen 

Zeichnung hat gleich zwei Nachteile: man braucht ein begehbares Gerüst um an die höher 

gelegenen Teile zu gelangen und es versperren immer Säulen den Blick. Eine Wand ist 

wirklich sehr unpraktisch. Ähnlich verhält es sich mit dem Boden eines Tempels, der ja in 

erster Linie für religiöse Zwecke gebraucht wird und dann stehen natürlich auch hier eine 

Menge Säulen im Weg. Jetzt bleibt nur noch eine Alternative: die Zeitachse wurde auf einem  

 

 Boden im Außenbereich eingraviert, wobei zur besseren Lesbarkeit der dünnen Linien und 

gegen die Hitze des Sommers der Boden nass gehalten wurde. Ich vermute die Zeitachse,  
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 wenn es sie je gab, im religiösen Zentrum der Hebräischen Priesterschaft, und zwar auf dem 

Tempelberg in Jerusalem. Natürlich ist bis heute nichts Passendes gefunden worden, aber aus 

politischen Gründen ist der Tempelberg auch noch nicht zuverlässig untersucht worden. Ich 

habe viel Zeit, also warten wir es ab. 
 

 Ist der von mir beschriebene Aufwand einer Zeitachse in Form einer monumentalen 

Zeichnung auf dem Boden übertrieben? Wer keine Waffen hat, kämpft mit Worten. Auch 

Jesus, tausend Jahre später, tat nichts Anderes. Ich denke, für die Priesterschaft konnte der 

Aufwand gar nicht groß genug sein. Es handelt sich schließlich um ihr wichtigstes Projekt, die  

 Erstellung der Tora. Ziel war die Verbreitung einer neuen Religion gekoppelt mit eigenen 

Regeln und Gesetzen. Natürlich sollte auch die Macht der Priesterschaft selbst gesichert und 

das Recht auf einen jüdischen Staat im Lande Kanaan für alle Zeiten dokumentiert werden. In 

diesem Sinne ist die Tora sogar eines der wichtigsten und erfolgreichsten politischen Bücher 

aller Zeiten, denn dieses Ziel hat sie allemal erreicht. 
  
 

 Rechnen im positiven und negativen Bereich 
 

 Es scheint so einfach, aber wenn man sich auf Dauer mathematisch vor dem Jahr 1 bewegt 

 (das Jahr 0 gibt es nicht!), kann einiges durcheinander gehen. Das Gehirn ist es nicht gewohnt,

 ausschließlich in negativen (Jahres)Zahlen zu denken. Meine Erfahrung sagt, dass man immer  

 mal wieder eine Orientierungshilfe braucht, und die geht so: 

 

1. Subtrahiert man von einer negativen Jahreszahl 10 Jahre, so wird die Vergangenheit größer. 

 Das Ergebnis liegt weiter in der Vergangenheit: 

 

 -1000 v. Chr. - 10 Jahre = -1010 v. Chr. dagegen: 1000 n. Chr. – 10 J. = 990 n. Chr. 
 
 

2. Addiert man zu einer negativen Jahreszahl 10 Jahre, so wird die Vergangenheit kleiner. 

 Das Ergebnis liegt näher an der Gegenwart: 

 

 -1000 v. Chr. + 10 Jahre = -990 v. Chr. dagegen: 1000 n. Chr. + 10 J. = 1010 n. Chr 
 

 Diese Faustformel ist die Basis für alle Berechnungen in der Zeitachse. 
 
 
 

 Der Abakus 
 
 Abakus Funktionsweise und Simulator 
 
 https://www.edumedia-sciences.com/de/media/461-abakus-suanpan 
 
 

Abakus Simulator der Universität Marburg: 
 

 https://www.mathematik.uni-marburg.de/~thormae/lectures/ti1/code/abacus/ 
 
 

 Siehe auch Zeitachse, Tafel 2, Figur 25 und 26. 

 

  
 Zurück zur Digitalen Zeitachse:   

 
 https://digitale-zeitachse.org/Website.pdf 
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https://www.mathematik.uni-marburg.de/~thormae/lectures/ti1/code/abacus/
https://digitale-zeitachse.org/Website.pdf

